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Wie gut organisierte Banden zumeist ältere Menschen schamlos betrügen und hierbei Millionen verdienen.




Vorwort


Bei den nachfolgend geschilderten Begehungsformen des Betruges sind überwiegend Senioren Zielgruppe der Täter.


Nach mehr als 70 Jahren Friedenszeit in Deutschland ist diese Gruppe nicht selten vermögend oder hat zumindest einiges im Berufsleben erreicht.


Der deutsche Staatsbürger ist darüber hinaus bekannt dafür, finanzielle Vorsorge zu treffen; man legt einiges fürs Alter auf die hohe Kante und genießt den Ruhestand.


Auch sind die Renten bei dieser Zielgruppe von der Steuer nicht oder nur teilweise erfasst, sodass man in der Regel davon ausgehen kann, dass die heutigen Senioren finanziell gut dastehen.


Auch ist diese Altersklasse zumeist nicht frei von Einschränkungen, sei es visuell oder sonstiger Sinne.


Auf der anderen Seite werden die Täter immer dreister und entdecken für sich immer neue Formen des Betrugs, zumal das Internet sicher eine neue Ära eingeläutet hat und völlig neue Begehungsformen offeriert.


Diese gut situierte Bevölkerungsgruppe war auch in der Vergangenheit nicht selten in der einen oder anderen Erbschaft begünstigt worden, sodass es in den Augen derer, die hier betrügen, bei den Opfern nicht um die Ärmsten der Republik geht.


In den Augen derer, die hier Abzocke betreiben, sind die Opfer ja nach Tatbegehung nicht schlimm dran.


Beim jüngsten Beutezug waren es ja nur einige tausend Euro. Dies wird ja zu verschmerzen sein. Sind wir doch in Deutschland finanziell gut aufgestellt.


Dass hierbei manchmal ganze Existenzen vernichtet werden, tangiert die Täter wenig. Auch kam es in der Vergangenheit in Einzelfällen zur Suizidhandlung des Opfers, da manche Tathandlung ruinösen Charakter hatte und das Opfer sich seinen Erben gegenüber aus Scham nicht offenbaren konnte oder wollte.


Ein Unrechtsbewusstsein bei den Tätern sucht man derweil vergeblich.


Auch ist die Strafandrohung beim Betrug dergestalt, dass hierdurch ein abschreckendes Moment sicherlich nicht auftritt. Ist doch der Tatbestand des Betrugs gemäß §263 StGB mit einer Freiheitsstrafe bis zu 5 Jahren bzw. mit einer Geldstrafe bewehrt.


In den meisten Fällen gestaltet sich ein Nachweis der Täterschaft zudem äußerst schwierig.


In vielen Fällen der Betrugshandlung tritt der Täter formal nicht einmal persönlich auf. Es bleibt beim Kontakt mittels Mail bzw. Mobiltelefon.


Nach Tatausführung wird der Mailaccount gelöscht, das Mobiltelefon als sogenanntes Wegwerfhandy vernichtet.


Somit sind nahezu sämtliche Spuren verwischt.




Enkeltrick


Zugegeben, mit der wahren Person des Enkels hat diese Form der Verübung von Straftaten im eigentlichen Sinne nichts zu tun. Es lag in der Vergangenheit am Modus Operandi, also an der Begehungsform dieser Straftat, dass sie mit diesem Namen bedacht wurde. Und obwohl der sogenannte Enkeltrick nunmehr in die Jahre gekommen scheint, diese Begehungsform ist jetzt ungefähr 20 Jahre alt, gibt es immer noch (oder bereits wieder?) genügend überwiegend ältere Personen, welche dieser Betrugsmasche auf den Leim gehen.


Tathandlung:


Im Prinzip gehen die Täter immer nach derselben Masche vor: Der Täter sucht über Telefonbücher bzw. Telefonanschlussinhaber-CD nach nicht mehr ganz aktuellen Vornamen wie Amalie, Erna, Irmgard, Hildegard, Albert, Hermann, etc. (die Auflistung ist beispielhaft) und ruft diesen Anschluss an.


In den meisten Fällen wird ein Mobiltelefon benutzt, wobei sich der Anrufer in der Regel im Ausland aufhält. Auch wurden in jüngster Zeit immer wieder Fälle aktenkundig, wo der Anruf von einem Callcenter aus dem Ausland geführt wurde.


Die Rufnummer wird selbstverständlich unterdrückt, um von Anfang an eine spätere Nachverfolgung des Anrufs anhand der Anschlussnummer ausschließen zu können.


Mit sanfter einschmeichelnder Stimme wird dann nach Herstellen des Kontakts der Angerufene in Sicherheit gewiegt. Es wird ein Vertrauensverhältnis aufgebaut, ist schließlich der Anrufer ein naher Verwandter.


Mit Ansprachen wie „Hallo, rate mal, wer hier ist“, wird dann der Vorname des lieben Enkels entlockt.


Oder der Anrufer gibt sich als Enkel aus und wartet danach ab, bis ein Name genannt wird.


Manchmal meldet sich auch der angebliche Neffe bei seinem Tantchen.


Ist diese Basis einmal hergestellt, hatte es der Anrufer in der Vergangenheit dann leicht, sein eigentliches Anliegen vorzutragen.


Gängige Masche ist hierbei, dass sich der geliebte Enkel angeblich im Umland der Stadt, beispielsweise bei einem Autohaus, aufhält und ihm zu dem absoluten Schnäppchenangebot des Pkw noch ca.


25.000.-€ fehlen.


Oder der angebliche Enkel liegt gerade im Krankenhaus oder ist sonst in irgendeiner Form am persönlichen Erscheinen verhindert.


Hegt die so Angerufene auf Grund der Stimme des Anrufers Zweifel an der Echtheit des lieben Enkels und äußert diesen auch, wird eine Erkältung vorgeschoben. Aus diesem Grund ist die Stimme etwas verzerrt und der liebe Enkel hört sich eben nicht so an wie sonst üblich.


War der genannte Betrag etwa zu hoch oder stand außer Verhältnis zur Vermögenssituation des Opfers, wird dieser entsprechend relativiert.


Mit Worten wie „…ja, meine Liebe, mit wieviel könntest Du mich denn unterstützen?“ einigt man sich auf einen Betrag von zumeist mehreren Tausend Euro.


Darüber hinaus wird seitens des lieben Enkels versichert, dass die so Gebetene das Geld innerhalb weniger Tage selbstverständlich zurückerhält. Der Enkel benötigt das schnelle Geld nur leihweise.


Da der Anrufer allerdings das Geld aus organisatorischen Gründen nicht selbst abholen kann, schickt dieser eine Angestellte des Autohauses. Oftmals wird die Geldabholerin auch als Angestellte bzw.


Mitarbeiterin einer Anwaltskanzlei ausgegeben.


Beim Beschaffungsgang zur Bank wird die Geldgeberin oft von einem Mittäter des Anrufers observiert, um abschließend sicherzustellen, dass keine Polizei eingeschaltet wird.


Ist der vereinbarte Geldbetrag erst einmal ausgehändigt, war er für alle Zeit verloren und die Betrugshandlung abgeschlossen.


In der Vergangenheit war es in Einzelfällen nur sehr aufmerksamen Bankangestellten zu verdanken, dass letztendlich ein Schadenseintritt ausblieb.


Auf der anderen Seite jedoch gab es auch Fälle, bei denen der oder die Geschädigte hartnäckig leugnete, nicht mit dem geliebten Enkel oder Neffen telefoniert zu haben.


Dies unterstreicht nachhaltig die Qualität der Täter bei Tatausführung.


Was können Sie tun?


Nennen Sie am Telefon einem unbekannten Anrufer gegenüber keinen Namen oder sonstige familiären Interna.


Fragen sie zur Absicherung gegebenenfalls nach persönlichen Daten wie Geburtstag, Namenstag oder dem Geburtsnamen der Mutter. Stellen Sie durch Fragen fest, wen genau Sie am anderen Ende der Telefonleitung haben. Hinterfragen Sie.


Sichern Sie sich ab.


Sollte tatsächlich Ihr Enkel anrufen, wird er dies verstehen. Er möchte ja schließlich, dass Sie ihm mit einem größeren Geldbetrag aushelfen.


Übergeben Sie auf keinen Fall irgendwelchen ihnen fremden Personen größere Geldbeträge.


Sollte ihr naher Verwandter tatsächlich nicht persönlich vorbeikommen können, kann dieser in diesem für ihn so wichtigen Geschäftsvorgang sicherlich jemanden entsenden, der Ihnen ebenso persönlich bekannt ist und dem Sie vertrauen.
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